
ing
arten
erm.

au-
2190

ung,
nmer,
nnenLicht,

(1287 a

ieten.

ne

r. 35

r n

er tn
hetten

en
III

urt

P

1915. Nr. 194.

Landeszeitung für die Provin
für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208.

BVezugéprcie ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr
Tie Halleſche Leitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Bellagen: Halleſcher
Courier (täol. Jeuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblau (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
O LTuſtrierte Modenbcilaſe, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Sweite Ausgabe
Anuzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pſennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die ä Bene 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bet aller

bekannten Annoncenexpeditionen.

Eeſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 6162
Jernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale'.

eue Erf
Ein neuer ruſſiſcher Stützpunkt genommen.

Deutſche Antwort auf engliſche Angriffe
W. T. B. Berlin, 26. April. Von maßſebender

Stelle wird mitgeteilt, daß deutſche Marineflug-
d in letzter Zeit wiederholt von engliſchen
Handelsſchiffen mit Gewehr und Geſchütz-
feuer beſchoſſen wurden, ohne daß die Schiffe von
den Flugzeugen angegriffen worden waren. Jn
einem Falle geſchah dies durch eine Gruppe von fünf Fiſch
dampfern, bei anderen Gelegenheiten durch engliſche Han-
delsdompfer. Als Antwort auf dieſe Angriffe
wurden die Schiffe mit Bomben belegt.
Die öſterreichiſch italieniſchen Verhandlungen.

München, 25. April. Die „Münchener Poſt“ veröffentlicht
einen vom bayeriſchen Kriegsminiſterium zenſierten Bericht aus
Rom über die augenblickliche Lage: Danach ſind die Unterhand-
lungen bereits über ſchwierigere Differenzpunkte hinweg-
gekommen, als diejenigen, die jetzt noch vorhanden ſind. Die
Behauptung, Jtalien verlange das Gebiet bis zum Brenner, iſt
unſinnig, dafür kommt Südtirol als Grenzbeſtimmung in Be
tracht. Es geht jetzt Jtaliens Wunſch nicht über die Anſprüche
hinaus, welche ſchon wiederholt vor dem Kriege Gegenſtand der
öſterreichiſch-italieniſchen Unterhaltung waren. Die noch beſehen
den Meinungsverſchiedenheiten betreffen ein Gebiet in der Nähe
des Küſtenlandes. Jrgendwelche große Anerbietungen des Drei-
verbandes an die Regierung ſind bis jetzt nicht gemacht worden.
Es liegt kein Grund vor, die Lage als beſonders zugeſpitzt anzu
ſehen, im Gegenteil die Jnterventibniſerit
den Hintergrund gedrängt, als zu irgendeinem Zeitpunkt wäh
rend des Krieges. (T. U.)

Ein neuer Beweis für Amerikas Profitgier.
Die kürzlich gebrachte Meldung der „Morning Poſt“,

wonach die Amalgamated Copper Co. ſich unter die Kon
trolle engliſcher Kapitaliſten geſtellt habe
und noch weitere amerikaniſche Kupfergeſell-
ſchaften ihre Selbſtändigkeit aufgeben wollen,
um ſich ganz den Blockadeplänen der engliſchen Regierung
gegen Deutſchland anzubequemen, iſt natürlich darauf
berechnet, einerſeits den Engländern einen neuen Beweis
für die „Findigkeit“ ihrer Regierung zwecks Niederwerfung
Deutſchlands zu liefern, andererſeits unſerer Regierung
Furcht vor Fabrikationsſchwierigkeiten einzuflößen. Die
Meldung wird aber nur in bezug auf die Engländer
ihren Zweck erreichen können, denn in Deutſchland iſt
es, wie die „Börſen-Ztg.“ zutreffend hervorhebt, längſt
bekannt, daß abſolut kein Mangel anKupfer beſteht und unſere Bedürfniſſe an
dieſem Metall noch auf lange Zeit Befriedi-
gung finden können. Recht bezeichnend aber iſt die
Tatſache, ſofern es ſich um eine ſolche handelt, aufs neue für
die rückſichtsloſe Profitſucht der ameri-
kaniſchen Jnduſtriellen, recht bezeichnend auch für
die Haltung der amerikaniſchen Regierung,
die es zuläßt, daß die Kupferproduzenten zum Schaden
des eigenen Landes ihre Produkte unter fremde
Kontrolle ſtellen und das Preisniveau willkürlich in
die Höhe ſchrauben.

Für ein etwaiges Fingreifen gegen Jtalien“.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid Ein Mit

arbeiter der „A. B. C.“ aus Barcelona beſchäftigt ſich unter
der Ueberſchrift „Was wollen die Engländer
von uns?“ mit der auffälligen Tatſache, daß Zeitungs-
anzeigen in Barcelona zu Angeboten für Lebens-mitte C und Waffenlieferungen an die eng
liſche Flotte bei Beſuchen auffordern, die dieſe vom
t. April 1915 an im Hafen von Barcelona und dem
unweit der franzöſiſchen Grenze gelegenen Golf von
Roſas abſtatten wolle. Der Aufſatz gibt zwar zu, daß
nach dem Haager Abkommen Schiffe der Kriegführenden
ihre Vorräte in neutralen Häfen bis zu den gewöhnlichen
Friedensbeſtänden auffüllen könnten, betrachtet aber zur
gegenwärtigen Zeit eine derartige Ausnahme engliſcher
Kriegsſchiffe als einen moraliſchen Bruch der
Neutralität, da das Haager Abkommen überall elaſtiſch
ſei und keine feſten Grenzen gezogen ſeien. Dem Ver-
faſſer erſcheint die ausgeſchriebene d rer
eher ein Vorwand als der Zweck des engliſchen Be
ſuches in jenen Frankreich naheliegenden Stellen und gibt
der Vermutung Ausdruck, daß England beabſichtige ſich
dort Wartepunkte für ein etwaige s Ein greifen
gegen Jtalien zu ſchaffen, falls dieſes aus ſeiner

ſind heute mehr in Hö

Zurtickhaltung in einem für die Verbündeten feindlichen

Sinne heraustrete,

Dienstag, 27. April 1915.

Schützengräben erobert.
99000000000040000002002000009000000000000

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 26. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Ypern dauerten die Kämpfe an.
Auf dem weſtlichen Kanalufer iſt Lizern e das die

Franzoſen wieder genommen zu haben behaupten, in unſerem
Beſitz. Auch öſtlich des Kanals wurde das eroberte Gelände
behauptet. Die Zahl der eroberten Geſchütze ſtieg
auf 45, worunter ſich nach wie vor die vier ſchweren eng-
liſchen Geſchütze befinden. Nordweſtlich Zonnebeke
ſetzten wir unſere Angriffe fort und machten dabei mehr als
1000 Kanadier zu Gefangenen. Die Geſamtzahl der Ge-
fangenen erhöht ſich damit auf 5000. Ein ſonderbares
Völkergemiſch Senegalneger, Engländer, Turkos,

»Inder, Franzoſen, Kanadier, Zuaven, Algerier fand ſich
hier auf W kleinem Raum zuſammen.

Jn der Champagne ſchlugen wir nördlich von Beau
Séjour zwei franzöſiſche Nachtangriffe ab.

Auf den Maashöhen machte unſer Angriff gute
Fortſchritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis zur

he. weſtlich von Les Eparges. wurden im Skurin ge
nommen. Mehrere hundert Franzoſen und einige Maſchinen
gewehre fielen in unſere Hände.

Jm Ailly- Walde ſcheiterten feindliche Vorſtöße.
Jn den Vogeſen führte unſer Angriff zur Wieder-

eroberung des Hartmannsweilerkopfes. Die Siegesbeute
unſerer Truppen betrug hier: elf. Offiziere, 749 Franzoſen,
ſechs Minenwerfer, vier Maſchinengewehre,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Einige ſchwache ruſſiſche Nachtangriffe in Gegend nord-

weſtlich Ciechanow wurden abgewieſen.
3 Jpe iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 26. April, Amtlich wird verlaut-
bart 28. April 1915:

An der Karpathenfront dauern die Kämpfe am
Abſchnitt öſtlich des Uzſoker Paſſes fort. Eine unſerer An-
griffsgruppen eroberte geſtern ſüdöſtlich von Koziowa
einen neuen Stütz punkt des Feindes und machte
ſieben Offiziere und 1000 Mann zu Gefangenen. Um die
verlorene Höhe zurückzuerobern, begann nun die Ruſſen
mehrere heftige Gegenangriffe und verſuchten auch in den
Nachbarabſchnitten vereinzelte Vorſlöße.
des Feindes richtete ſich gegen die Höhe Oſtry und die
öſtlich anſchließende Stellung. Nach längeren Kämpfen
wurde dieſer Anſturm unter ſchwerſten Verluſten
77 Ruſſen zurückgeſchlagen. Zwei Bataillonedes Gegners wurden hierbei faſt gänzlich
vernichtet, einige Hundert Mann ge-

fangen. Die ſofort einſetzende Verfolgungsaktion brachte
uns in den Beſitz von 26 Schützengräben und vielem Kriegs
material. Auch in den übrigen Abſchnitten wurden die

Nachtangriffe des Feindes blutig abgewieſen. Vor den
Stellungen des Uzſoker Paſſes ging der Gegner nach abge
ſchlagenen Angriffen fluchtartig zurück. Jn den geſtrigen
Kämpfen wurde das bisher gewonnene Gelände trotz ver-
zweifelter Gegenangriffe nicht nur behauptet, ſondern ſüd
öſtlich von Koziowa noch erweitertAn der Front weſtlich des Uzſoker Paſſes, in Galizien

und Polen, ſowie auch am Dnjeſtr und in der Bukowina
Geſchützkämpfe. Sonſt Ruhe,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

e
Osman Nizami Paſcha auf nf ver Reiſe

nach Berlin und Rom.
Mailand, 26. April. Der „Corriere della Sera“ meldet

aus Bukareſt daß Osman Nizami Paſcha, der frühere
türkiſche Botſchafter in Berlin und erſter türki
ſcher Delegierter auf der Londoner Konferenz, am Donners
tag, von Konſtantinopel kommend, Bükareſt paſſierte, um

ſich nach Berlin und von dort nach Rom e

Der Hauptangriff

Ueber 1000 Buſſen gefangen.

Ietzt.
95

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Lruck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale.

olge in den Karpathen.
26 ruſſiſche

Unzufriedenheit und Empörung in Rußland.

Laut Mitteilungen einer in Rom eingetroffenen entente-
freundlichen Perſönlichkeit herrſcht, wie das „B. T.“ ſchreibt,
in den gebildeten Kreiſen Rußlands tiefeNiedergeſchlagenheit. Die Mißerfolge des ruſ-
ſiſchen Heeres auf ſämmtlichen Fronten rufen ſchwere
Unzufriedenheit und Empörung über die Heeres-
leitung hervor, die als unfähig bezeichnet wird und die
gegen Hindenburg und die anderen deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Führer gar nicht aufkommen könne. Namentlich das
Vorgehen der ruſſiſchen Heeresleitung gegen die Kar-
pathenpäſſe wird als Wahnſinn bezeichnet, da die Heeres-
leitung die Unmöglichkeit kennen mußte, bei der Schneeſchmelze
mit Erfolg gegen dieſe Päſſe vorzugehen. Abgeſehen davon halten
die denkenden Ruſſenkreiſe einen Einfall in Ungarn für
undenkbar, da die Ruſſen nach dem UNeberſchreiten der
Karpathenpäſſe auf uneinnehmbare öſterreichiſch-
deutſche Stellungen ſtoßen und fürchten mußten, durch
die Deutſchen vom Norden her abgeſchnitten und vernichtet zu
werden. Das militäriſche Uebergewicht der Ver-
bündeten werde alſo in Rußland wie in den Balkanländern
offen zugegeben und übe eine niederſchlagende
Wirkung aus. Beſonders die Lage in Polen gelte für
die Ruſſen als ſehr verhängnisvoll, da die Deut
ſchen ſich dort feſtgeſetzt haben, wie in Frankreich. Was Serbien
betrifft, ſo erklärte der Gewährsmann wörtlich: „Serbien

exiſtiert nicht mehr.
Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Wieder eine böswillige engliſche Verleumdung.
W. T. B. Berlin, 26. April. Anläßlich der Meldung

über die Verſenkung des engliſchen Fiſchdampfers „St.
Lawrence“ durch ein deutſches Unterſeeboot am
23. April hat die „Times“ die Nachricht verbreitet, daß der
Kommandant des deutſchen Unterſeebootes die Rettung
zweier über Bord geſprungener Leute der Beſatzung des
Dampfers nicht habe geſtatten wollen, ſo daß dieſe ertrunken
ſeien. Hierzu wird dem W. T. B. von maßgebender Stelle
mitgeteilt:

as deutſche Unterſeeboot hatte aus dem Verhalten des
Fiſchdampfers, der zuerſt mit hoher Fahrt auf das Boot zuhielt,
dann aber abdrehte, erkannt, daß es ein als Vorpoſtenboot
dienendes Fahrzeug vor ſich hatte. Es zwang den fliehenden
Dampfer durch Geſchützfeuer zum Stoppen, worauf der größte
Teil der Beſatzung ſich in die Boote begab. Jnzwiſchen ließen
drei an Bord zurückgebliebene Leute Brieftauben aufſteigen und
winkten dann die Boote heran. Als dieſe in der Nähe waren,
ſprangen die Leute über Bord. Nur einer von ihnen wurde von
den Booten gerettet, während die beiden übrigen ertranken.
Das Unterſeebvot, das ſich zurzeit 250 Meter vomDampfer entfernt befand, hat in keiner Weiſe das
Rettungswerk der Boote beeinträchtigt. Die
Behauptung der „Times“, die inzwiſchen auch durch den Funken-
telegraphendienſt von Poldhus weiter verbreitet worden iſt, muß
demnach als böswillige Verleumdung bezeichnet
werden.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen befürchten einen neuen Schlag Hindenburgs.

Czernowitz, 26. April. Ruſſiſche Gefangene berichten, daß
die ruſſiſche Offenſive im Oſtteil der Waldkarpathen läſſig geführt
wird, weil im ruſſiſchen Heere große Ungewißheit über dieweiteren Pläne der öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Heere

herrſche, beſonders aber ein neuer Schlag Hindenburgs
befürchtet wird. Jnfolgedeſſen haben die Ruſſen beſchloſſen,einen großen Teil der Truppen nötigenfalls ſofort nach Weſt-
gälizien abmarſchieren zu laſſen. Die, Ruſſen bilden die neuein-
gerückten Rekruten knapp hinter der Front aus, um im Bedarfs-falle die ücken ſofort ausfüllen zu können. Proviantſchwierig-
keiten m n ſich an der ganzen Front des ruſſiſchen Heeres

bemerkbar (T. U.)Heftige deutſche Ausriffe auf Oſſowiec.
c. M. Mailand, 26. April. „Serolo“ beſtätigt, daß dieuſſen auf allen grieneſchaurriläten in die De

nſive gedrängt wurden. Die deutſchen Angriffe auf
o wice ſollen nach Petersburger Meldungen des „Secolo“

ſeit einigen Tagen wieder äußerſte Heftigkeit ange
nommen haben.Ruſſiſche Flieger töten ihre eigenen Leute.

W. T. B. Allenſtein, 26. April. Bei dem Flieger-
angriff auf Neidenburg fügten die Ruſſen ſich ſelbſt
mehr Schaden zu als uns. Die „Allenſteiner Zeitung“
ſchreibt, daß die ruſſiſchen Fliegerbomben auf den Markt-

niedergefallen waren, wo ruſſiſche Gefangene
gerade mit dem Aufräumen von Schutt beſchäftigt waren.
Drei Gefangene wurden getötet, drei ver
wun de t. Außerdem wurde dort noch eine alte Frau ver

Jn der Jähe des Bahnhofes iſt ein leerer Schuppen
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J e 535 4 4 4 e S S u eu n e e Se e r e 3 3 e 4 v tDie Kämpfe an der Weſtfront.Die Ruſſen lehnen Pau's Vörſchlag ab.
Budapeſt, 26. April. Die Zeitung „Lupta“ meldet:

General Pau ſchlug der ruſſiſchen Heeresleitung vor, eine
ruſſiſche Armee ſolle in die Moldau eindringen,
um die in der Bukowina operierenden öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen zu vertreiben. Die ruſſiſche Heeresleitung
lehnte dies aber ab.

Ein lettiſcher Aufſtand.
Die Geſellſchaft der Schwarzen Hand, die

in dem lettiſchen Aufſtande von 1905 eine große Rolle
ſpielte, macht ſich wie, „Birſhewija Wijedomoſti“ vom
14. April meldet, nach der lettiſchen Preſſe wieder be
merkbar. Jn Windau erhielten bemittelte Leute Briefe,
in denen ihnen mit dem Tode gedroht wurde, wenn

ſie nicht zu einem beſtimmten Zeitpunkte an einer Stelle
größere Geldbeträge niederlegen würden, die zum
Beſten einer Bande, die ſich, wie die Revolutionäre von
1905, die Schwarze Hand nennt, verwandt werden ſollen.
Angeblich iſt es gelungen, einen der Bande angehörenden
Letten zu verhaften.

Cholera in Petersburg.
c. B. Wien, 26. April. Die „Reichspoſt“ meldet in-

direkt aus Petersburg, daß im Bezirk Petersburg eine An
zahl Erkrankungsfälle an Cholera asiatica kon-
ſtotiert wurde, wovon bis jetzt fünf tödlich verliefen

Der türkiſche Krieg.
Der türkiſche Vormarſch in Perſien.

London, 26. April. Die „Times“ berichtet aus
Petersburg: Alle hier eingetroffenen Nachrichten aus
Perſien laſſen erkennen, daß vom deutſchen Konſul in
Jspahan eine ſtarke Provokation betrieben wird. (7) Der
Einfall der türkiſchen Truppen in Kerman-
ſchah macht die Lage noch kritiſcher. Das Auswärtige Amt
in Petersburg iſt der Auffaſſung, daß dieſer Einfall unter
nommen worden iſt, um die perſiſche Bevölkerung zu er-
ſchrecken, ihren Glauben an die türkiſche Macht zu ſtärken
und um die deutſche Agitation gegen' Rußland und Groß-
britannien zu vergrößern. Letztere Annahme werde direkt
noch durch die Annahme beſtätigt, daß der deutſche und
öſterreichiſchungariſche Geſandte nun auf ihre Poſten
zurückkehrten, und zwar begleitet von türkiſchen Truppen,
die in Kermanſchah operiert hätten. (T.U.)

Von jenſeits des RKanals.
Die Verluſte der britiſchen Flotte.

Nach einer Erklärung des engliſchen Premierminiſters- be-
tragen die Verluſte der britiſchen Flotte bis zum 31. März 452
Offiziere, s 141 Mann. Getötet wurden 332 Offi-
ziere, 4981 Mann, verwundet wurden 61 Offiziere,
640 Mann, interniert vurden 41 Offiziere,
1524 Mann, gefangen ſind 11 Offiziere und 924 Mann, und
vermißt werden 7 Offiziere und 72 Mann.

Die Vergrößerung der engliſchen Flotte.
Haag, 26. April. Privatmeldungen aus England zu

folge hat die engliſche Regierung außer auf die für Rech-
nung der griechiſchen Regierung gebauten zwei
Kreuzer und vier Torpedoboote noch auf drei Kreuzer einer
anderen Macht, ebenſo auch auf zwei Unterſeeboote, ſechs
Flußkanonenboote und elf Torpedoboote verſchiedener Län
der, deren Namen geheim gehalten werden, Beſchlag ge-
legt. Ferner ſoll England aus Amerika zwei Unterſeeboote,
aus Kanada fünf und aus beiden Ländern Teile zur Zu
ſammenſtellung von acht weiteren Unterſeebooten bezogen
haben. Die engliſchen Werften ſelbſt ſollen mit dem Bau
von achtzehn Unterſeebooten und vierzig
Torpedobooten beſchäftigt ſein, während über
Kreuzer- und Schlachtſchiffbauten keine greif-
baren Angaben vorliegen.

England hat ſich verrechnet!
Die Londoner Finanzwelt hält eine zweite Kriegs-

nleihe für unvermeidlich. Wie man erfährt, wird
der ganze Betrag der erſten Kriegsanleihe (8000 Millionen
Mark), mit der man bis Ende Juni auszukommen
hoffte, ſchon Ende April vollſtändig auf gebraucht
ſein.

Wieder ſieben Fiſchdampfer aus Grimsby überfällig.
Rotterdam. „Courant“ berichtet aus London: Seit dem

14. April werden abermals 7 Fiſchdampfer aus Grimsby als
überfällig gemeldet. Sie ſind bisher amtlich noch nicht als ver
loren erklärt.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Ueber die engliſche Beſetzung von Togo

iſt ein Weißbuch erſchienen, darin heißt es: Die deutſche
Streitmächt beſtand aus 60 europäiſchen und 400 einge
borenen Soldaten. Die Engländer verloren an
Toten und Verwundeten vier Offfigiere und
59 Mann, die Verluſte der Deutſchen waren in
folge ihrer ſtark befeſtigten Stellungen unbedeutend.

Ausland.
Teuerungs- Unruhen in Petersburg.

W. T. B. Petersburg, 26. April. Die „Nowoje
Wremja“ meldet aus Moskau, daß wegen Teuerung der
Lebensmittel insbeſondere von Fleiſch und Brot bedeu-
ten de Unruhen ausgebrochen ſind. Eine Reihe von
Bäcker und Fleiſcherläden ſowie von Materjalwarenhand-
lungen wurde zerſtört; der Gehilfe des Stadthauptmanns
Oberſt Model, der Polizeimeiſter Solotareff und der
Revieraufſeher Woitzik ſind durch Steinwürfe ſchwer am
Kopfe verwundet worden.

W. T. B. Moskau, 26. April. Dem „Rußkoje Slowo“
zufolge iſt Tafelbutter hier nur noch für eine Woche vor
handen. Demſelben Blatte wird aus Wilna berichtet, daß
wegen Kohlenmangels der Betrieb des Elektrizitätswerkes
eingeſtellt wurde und nur einzelne entlegene Straßen der
Stadt, wo der Aufenthalt ſonſt gefährlich wäre, noch be
leuchtet werden.

Ruſſiſche Pläne von Schweden zurückgewieſen.
W. T. B. Kopenhagen, 26. April. „Nationaltidende“ meldet

aus Stockholm: Alle ruſſiſchen Pläne einer Zuſammenkunft
ſchwediſcher e und ruſſiſcher Dumamitglieder erfahren
in der ſchwediſchen Preſſe völlige Ablehnung. Die Duma ſei
n keiner Weiſe Vertretung eines Verfaſſungsſtaates zu

m

Der „erſtickende Dampf“.
W. T. B. Paris, 26. April. Die Blätter veröffent-

lichen die Berichte von „Augenzeugen“ über das letzte
deutſche Mittel, eine Art erſtickenden Dampf, den die
Deutſchen von ihren Schützengräben gegen die franzöſiſchen
Linien trieben. Die Franzoſen hatten bemerkt, daß hinter
der Bruſtwehr der deutſchen Schützengräben etwas Außer-
gewöhnliches vor ſich ging. Es waren dort mehrere Oeff
nungen hergerichtet worden. Die Deutſchen warteten einen
günſtigen Wind ab, um aus den Behältern unter Druck
ſtehende Dämpfe herauszuſchleudern. Die Dämpfe wurden
als Chlordämpfe feſtgeſtellt. Die franzöſiſchen Sol-
daten ſahen mit Erſtaunen ſehr dichten ſchwärzlichen Rauch
auf ſich zukommen, während die Deutſchen, die augenslick-
liche Beſtürzung der Franzoſen ausnutzend, vom Artillerie-
feuer unterſtützt, ihre Schützengräben verließen. Die vor
derſten deutſchen Soldaten hatten ihr Geſicht mit einer
Maske bedeckt, wodurch es ihnen möglich wurde, unge-
fährdet die verpeſtete Zone zu durchſchreiten.

Die ganze franzöſiſche Preſſe beſpricht die Anwendung
erſtickender Gaſe durch die deutſche Armee und erklärt, nur
die Wirkung dieſer Gaſe habe die Alliierten zum
Rückzuge veranlaßt. Es ſei den Alliierten jedoch
gelungen, das Verlorene wieder gutzumachen, (17) ſo daß
die Deutſchen keinen (12) Erfolg zu verzeichnen hätten.
Die Anwendung ſolcher Mittel ſei ein neuer Beweis für die
barbariſche Kriegführung Deutſchlands. Außerdem wider-
ſpreche ſie allen Kriegsgeſetzen und ſei wie eine
Havasnote ausführt dutch die Haager Erklärungen, welche von den Regierungen in Berlin und
Wien ratifiziert worden ſeien, förmlich unterſagt. Der
„Temps“ ſchließt ſich dem Proteſt aller Blätter an und er-
klärt, die ſcheußliche Handlungsweiſe ſei mit kühlem Vor-
bedocht und mit allen Hilfsmitteln der deutſchen Wiſſen-
ſchaft ausgeführt. Einige Militärkritiker, wie Oberſtleut-
nant Rouſſet im „Petit Pariſien“ und General Berthaut im
„Petit Journal“ fordern die franzöſiſche Regierung auf, es
nicht bei Proteſten bewenden zu laſſen, ſondern die gleichen
Mittel anzuwenden.

(Wir möchten die Franzoſen im Anſchluß an dieſe
Preſſeäußerungen, insbeſondere im Anſchluß an die
„Havasnote“, nur fragen, ob denn die Anwendung
von Dum-Dum-Geſchoſſen durch die Haager Er-
klärungen erlaubt iſt, und ob die Engländer nicht ſchon
des öfteren Bomben mit erſticken den Gaſen ver-
wendet haben! Die Red.)

Deutſche Flieger über Luneville und Nancy.
Genf, 26. April. Ueber die Tätigkeit der deutſchen

Flieger am geſtrigen Tage berichtet der „Petit Pariſien“
folgendes: Eine Taube, die etwa zehn Minuten lang über
Luneville kreiſte, warf gegen 15 Bomben ab. Mehrere
Geſchoſſe fielen auf die Straßen der Stadt und ver
letzten drei Arbeiter. Andere fielen auf Privat-

wo ſechs Arbeiterinnen verletzt wurden. Am
gleichen Tage erhielt Nancy den Beſuch von fünf deutſchen
Fliegern, von denen aber nur einer gegen Abend eine
Bombe abwarf, die an einer Straßenecke niederfiel. Von
Nancy wandten ſich die Flieger nach Pont- Mouſſon
und belegten auch dieſen Ort, ſowie die benachbarten Ort-
ſchaften Blenod und Jeſainville mit zahlreichen
Geſchoſſen. Auch von dort wird großer Material
ſchaden gemeldet. Auch mehrere Perſonen wur-
den verletzt. (T.-U.)

Ypern vor der Einſchließung durch die Deutſchen.
Aus Amſterdam wird dem „B. T.“ unterm

26. April gedrahtet: Der Korreſpondent der Tijd“ in Dün
kirchen berichtet vom 24. April über die letzten Kämpfe
bei Ypern: Bei Zuydſchoote hätten die Deutſchen
die Franzoſen überraſcht und den Uebergang
über den Ypernkanal erzwingen können.
Ferner ſeien ſie auf der anderen Kanalſeite, ehwas ſüdlicher,
wo ſie noch ein erhebliches Stück vom Waſſer entfernt
waren, zwiſchen Pilkem und Wieltje dichter an den Kanal
vorgedrungen. Dadurch werde Ypern un-
mittelbar bedroht. Der Hammerſchlag der
Deutſchen auf die Linie der Verbündeten in Belgien ſei
von großer Gewalt. Wenn es den Deutſchen ge
linge, auch ſüdlich unterhalb St. Julien vorzudringen,
werde Ypern beinahe ein geſchloſſen und die
engliſchen Stellungen im Rücken bedroht.Dem vorzubeugen, gelte der Kampf der augenblicklichen
Stunden. Dort, wo die Deutſchen über den Kanal ge-
kommen ſeien, ſei ein ſehr wichtiger Punkt, weil
dort gerade fünf Straßen zuſammenträfen..

häuſer, auf ein ſtädtiſches Depot und auf eine Spinnerei,

Von hier aus würden ſowohl die belgiſchen als
auch die engliſchen Stellungen bedroht.

Der Erfolg bei Ypern.
Amſterdam, 26. April. Der „Nieuwe Rotterd. Cour.

ſchreibt in ſeiner Betrachtung über die Schlacht bei Ypern.
Was im Norden von Ypern geſchehen iſt, iſt bis jetzt nicht
mehr als ein lokales Gefecht, aber dieſes lokole Gefecht hat
die Front um ein Stück verſchoben, das breit genug iſt, daß
man dieſe Veränderung auch auf einer nicht allzu großen

Karte angeben kann. (Hiermit wird auf eine Stelle in
einem Artikel der „Times“ hingewieſen, worin geſagt
wurde, daß die Erfolge, die die Engländer bei Neuve
Chapelle erzielt hatten, nicht einmal auf einer Karte anzu
geben ſeien, ſo gering ſeien ſie.) Und das iſt ſeit der letzten
Hälfte November, wo der große Stillſtand eintrat, nur ein
einziges Mal geſchehen, und zwar im Januar nördlich von
Soiſſon, wo ſich die Franzoſen über die Aisne zurückziehen
mußten. Jm Vergleich mit der Veränderung, die das Ge-
fecht nördlich von Ypern in die Stellung gebracht hat, hat
der Kampf bei Neuve Chapelle wenig, und der bei Höhe 60
noch weniger zu bedeuten. Die geſamte Offenſive der
Franzoſen zwiſchen Maas und Moſel hat die Front nicht ſo
ſehr verändert, wie die jüngſten Kriegsereigniſſe bei Ypern,
was darum allein ſchon der Aufmerkſamkeit wert iſt. Es

wird dann eine Beſchreibung des Kampfes gegeben und als
deſſen Reſultat wird geſagt: Der lokale Erfolg, den die
Deufſchen hier errungen haben iſt alſo folgender: 1. Sie
habe ihre Front, wo ſie im Norden von Ypern am ſer-
kang verlief, nach Weſten umgebogen, ſo daß ſie noch einige
Kilometer weiter nach Süden dem Kanal parallel läuft.
2. Sie haben in dieſem verlängerten Stück zwei Ueber
gänge über den Kanal beſetzt, die in Zukunft von Wichtig-
keit ſein können. Sie haben in Verbindung mit dieſem
Vorteil die Einbuchtung ihrer Front öſtlich von Ypern ver
kürzt. T. U.)

ic rning Poſt“ über die Kämpfe in Nordfrankreich.
W. B. London, 26. April. Die „Morning Poſt“

meldet aus Nordfrankreich: Der Kampf zwiſchen der Lys und
der See iſt nun allgemein. Die beiden Hauptereigniſſe zwiſchen
Freitag abend und Sonntag früh waren die Kämpfe bei La Baſſee
und längs des Kanals zwiſchen Ypern und Bixſchoote. Bei
La Baſſee unternahm die Armee des Kronprinzen von
Bayern einen ſolch' heftigen Vorſtoß in der Richtung
auf Givenchy und Cambrai, daß hier ein zeitweiliger Vorteil
errungen wurde. Die britiſchen Linien ſind aber nicht durch-
brochen worden und leiſten der Uebermacht Widerſtand.

Die „Morning Poſt“ erfährt weiter, daß die Truppen, die
nördlich von Ypern zum Zurückgehen gezwungen wurden, aus
Zuaven, Marineſoldaten und belgiſchen Carabiniers beſtanden.
Unter dem den Deutſchen abgenommenen Kriegsmaterial (2) be-
findet ſich ein neuer Apparat, um Bomben zu werfen; eine
Stahlgabel, die im Boden befeſtigt wird und wie ein Katapult
arbeitet. Es wurden damit Bomben bis zur Größe eines Fuß-
balles bis 300 Meter weit geſchleudert.

Zum Angriff deutſcher Tauben auf Amiens.
W. T. B. Frankfurt, 26. April. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus London: Ein engliſcher Feldpoſtbrief enthält intereſſante
Einzelheiten über den letzten Angriff zweier deutſcher
Tauben auf Amiens. Sie verbreiteten Tod oder Zer-
ſtörung über ein weites Gebiet. Die erſte Bombe ſchon bewies,
daß die Deutſchen einen ganz ſtarken Sprengſtoff neueſter Er
findung verwenden. 22 Häuſer wurden zerſtört und 70 beſchädigt,
30 Perſonen getötet oder verwundet.

König Alberts „Sündenböcke“.
Nach einer Mitteilung der Zeitung „Le Bruxellois“ hat

König Albert neun belgiſche Generäle und fünf Regiments-
kommandeure entlaſſen und zwei Generäle in eine
niedrigere Rangſtufe verſetzt. Der Grund
dieſer Maßregelungen wird nicht angegeben.

Rücktritt des Kommandanten der Belforter Südtruppen.
Von der Schweizer Grenze, 26. April. Der Bürger-

meiſter von Belfort hat angeordnet, daß vom 28. April an
die Straßenbeleuchtung eingeſtellt wird. General
Chateau, der Kommandant der Südtruppen des Platzes
Belfort, hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung aus
dem Kommando nachgeſucht und erhalten. Vom Tage der
Mobiliſierung an ſtand er auf ſeinem Poſten. Er hat die
Arbeiten für die Errichtung des Verteidigungszuſtandes des
ſüdlichen Abſchnittes des Territoriums geleitet und die im
gleichen Abſchnitt operierende Diviſion kommandiert.

(T.-U.)
Eine Geſetzesvorlage auf Ausdehnung der Wehrpflicht

bis zum 60. Lebensjahre.
c. M. Genf, 26. April. Die „Tribune“ meldet aus

Paris, daß dem Parlamentsausſchuß eine Geſetzesvor
lage zuging auf Ausdehnung der Wehrpflicht
bis zum 60. Lebensjahre.

betrachten. Sie wurde ſtets beim z Zeichen von Wider
ſpruch aufgelöſt. Jetzt iſt ſie ſo rückſchribtlich, daß ihre freiheitlich
geſinnten Mitglieder kaum erlaubt erhalten, den Mund zu öffnen.
Neulich wurden bekanntlich die Sozialdemokraten der ma
verbannt. Außerdem iſt es ausgeſchloſſen, zur Zeit eine Ver-

tretung der ſchwediſchen Reichstagsmitglieder zu ſchaffen, die mit
voller Einſicht die brennenden Fragen Finnlands mit den Ruſſen
verhandeln könnte. Daher müſſe der ruſſiſche Plan, wenn er
überhaupt ernſt gemeint ſei, als erledigt gelten.

Brückenübergabe.

W. T. B. Konſtantinopel, 26. April. Die große, von
der Gute Hoffnungshütte ausgeführte Brücke über den
Euphrat bei der Station der n Dijerabulas iſt
heute dem Verkehr übergeben worden.

Kleine Nachrichten.
Preußiſche Generalſynode 1915.

c. B. Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat im Einver
nehmen mit dem Generalſynodalvorſtand mit Rückſicht auf
die Zeitlage beſchloſſen, im Jahre 1915 eine Verſammlung
der Generalſynode im gewöhnlichen Umfange nicht in Aus
ſicht zu nehmen und infolgedeſſen auch von einer außer
ordentlichen Verſammlung der Provingialſynoden abzu
ſehen. Die Generalſynode im Jahre 1915 wird jedoch zu
einer kurzen Tagung behufs Vornahme der notwendi en
Wahlen und Erledigung der unaufſchiebbaren äußeren Ge-
ſchäfte einberufen werden. Der genauere Termin wird
noch bekannt gegeben.

ſ Neue Handelshochſchule in Königsberg.
W. T. B. Königsberg i. Pr., 26. April. Die neue

Handelshochſchule wurde heute mittag in Anweſenheit des
Handelsminiſters Sydow und der Spitzen der Behörden
feierlich ihrer Beſtimmung übergeben.

Verworfene Reviſion.
W. T. B. Leipzig, 26. April. Das Reichsgericht hat geſtern

die Reviſion des Fabrikarbeiters Heinrich Müller ver-
worfen, der vom Schwurgericht Saarbrücken am 26. Februar
d. J. wegen Anſtiftung und Beihilfe zum Raubmord zum Tode
und wegen Meineides zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt
worden iſt. Der Angeklagte hatte den Mitangeklagten, Arbeiter
Franz Wagner, der wegen Raubmordes gleichfalls zum Tode
verurteilt worden iſt, überredet, am 3. März v. J. zu Otkten-
hauſen den Rentier Peter Marx vorſätzlich und mit Ueberlegung
zu töten und des Bargeldes zu berauben.

Eiſenbahnunglück auf der Strecke Petersburg--Moskau.
W. T. B. Petersburg, 26. April. Wie die „Rjetſch“ berichtet,

at ſich auf der Haupteiſenbahnlinie Petersburg Moskau bei der
tation Kolpine infolge des Zuſammenſtoßes zweier Züge ein

großes Eiſenbahnunglück ereignet, bei dem zwölf Wagen zer-
trümmert wurden und mehrere Perſonen verunglückt ſind. Die
Linie ſei bis auf weiteres derartig geſperrt, daß man eine Um
gehungsbahn bauen mußte.

Ein Großfeuer auf Jsland.
c, B. Kopenhagen, 26. April. Jn Reykjavik ent

ſtand heute nacht um 3 Uhr ein großes Feuer, das nicht
weniger als 13 der größten Geſchäftshäuſer in Aſche legte.
Das Feuer brach im „Hotel Reykjavik“ aus, wo gerade eine
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Hochzeit abgehalten wurde. Von anderen bedeu tenden G
bäuden wurden vernichtet die Landbank, das Seſchäſtebous

der isländiſchen Dampfergeſellſchaft, das Edinburger Waren

r o 89 r m e re Kronen.gang des Telegramms aus Reykjavik warenPoſt und Telegraphenamt vom Feuer bedroht. ws

Hochwaſſervorherſage.
Nach Mitteilung der hydrographiſchen Landesabteilung der K. K.

Statthalterei zu Prag iſt für Dienstag, 27. April, gbende ein Höchſt
ſtand von nahezu 4,10 m am Pegel z Torgau zu erwarten. Aus dem
Gebiete der Mulde und Saake werden ebenfalls mäßige An
ſchwellungen gemeldet. Es kann daher vorausſichilich auf olgende
Höchſtſtände gerechnet werden
Mühlberg ,50 m am Pegel am 27. April ſrMauken 4,10 Pes 7 28. v ſrue
Wittenberg S l f. anRoßlau 4,00 79. mittagsz 4,30 er 2 29. v earby m 4,10 268. nachm.Schbnebedk 4,00 23. 9
Pretzien O.P. 490 20.Magdeburg 3,50 29./80. nachtsTangermünde J 4,30 ai frühwwierten 330 i.andau u 4,20 1. mittagsDom. Mühlenholz 439 u 1. s
Wittenberge S 3.20 abendsLenzen 4,15sS, 2./3. nachtBroda 3,40 e S. 4. 7 7Dommagtz r 3,40 v 3./ 4,Darchau n 3,15 e e 4,/5. vHohnſtorf 8,40 65 frühMagdeburg, den 26. April 1915.,

Elbſtrombauverwaltung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erhielten: Maurer Emil Ruſt aus
Brinnis, Reſerviſt Paul Kittler aus Tornau, Unteroffizier
Richard Heſſelbarth aus Merſeburg, Landwehrmann Wil-
helm Raſt aus Groß-Kyhna, Magiſtratsſekretär Hugo Werner
aus Weißenfels, Oberfeuerwerker Alfred Schröder aus Döber-
nitz, Telegraphiſt Albert Seiler aus Coswig, Gefreiter Karl
Kröning aus Deſſau, Reſerviſt Paul Meiſter aus Deſſau,
Gefreiter Heinrich Pfeil aus Deſſau, Reſerviſt Paul Metten-
dorf aus Scholitz.

Ueber die Behandlung der Gefangenen in Sibirien
iſt ein Brief recht bezeichnend, den Lehrer Nowatzki, welcher
vor Eintritt ins Militär an der Schule zu Gonna bei Sanger
hauſen unterrichtete, jetzt an ſeine Angehörigen aus Sibirien, wo
er als Kriegsgefangener lebt, geſchrieben hat. Er wünſcht, daßſie den Geſangbuchvers Nummer 5 aus dem Liede 167 lege

und durchleſen. Der Vers lautet:
Ach, daß die Hilf' aus Zion käme!
O daß Dein Geiſt, ſo wie Dein Wort verſpricht,
Dein Volk aus dem Gefängnis nähme!
O würd' es doch nur bald vor Abend licht!
Ach reiß, o Herr, den Himmel bald entzwei
Und komm herab zur Hilf' und mach' uns frei!

Das iſt für die Behandlung der beklagenswerten Gefangenen
ſehr begeichnend.

Delitzſch, 26. April. (Auf dem Schweinemarkt)
am 24. April waren 55 Paar Ferkel zum Verkauf aufgeſtellt
und wurde bei reger Nachfrage das Paar zum Preiſe von 15 bis
25 Mark verkauft.

Eilenburg, 26. April. (Auf dem Ferkelmarkt) am
Sonnabend waren 152 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgang 24 bis 36 Mark.

tzk. Aus Thüringen, 26. April. (Verſchiedenes.) Die
Apoldaer Bank A.G. (früher Vorſchuß- und Sparverein)
beging am 24. April den Gedenktag ihres 50 jährigen Be
ſtehen s. Von den Gründern lebt nur noch einer Aus Lan
genſalza wird gemeldet, daß Oberſt von Kopph, der ſeit

55

t und an ſeine Stelle General Goßner getreten iſt.
r Gemeinderat zu Jl menau ſtimmie der ihn einer

Arbeitsloſen-Unterſtühung grundſätzlich zu. Jn
r e er der Bezirksbrandmeiſter Louis Födiſch.
Er war der Erfinder eines Motors für Druckſpitzen, die an jeder
Spitze angebracht und an allen Freileitungsdrähten ohne beſondere
Vorbereitungen angeſchloſſen werden kann. Das alten bur
giſche Miniſterium hat die Schulleiter ermächtigt, den Kindern
der Ober und Mittelſtufe auf Antrag der Eltern und Erzieher
bis zu 14 Tagen Befreiung vom Unterricht zu ge
währen, um die dringend nötige Feldbeſtellung zu er
leichtern.

Goslar, 25. April. (Eine dunkle Geſchichke.)
Aus einem hieſigen Sangatorium, aus dem ſeit Oſter nontag
nachmittag das 4jährige Kind Leonhard Bettels ſpurlos ver
ſchwunden iſt, iſt anfangs voriger Woche abermals eine Perſon
unter auffälligen Umſtänden verſchwunden, und zwar der ort
beſchäftigt geweſene 14 jährige Heizer Rudolf Hage nann
von hier. Am Dienstag nachmittag hat Hagemann in einem
Gange des Sanatoriums ein Dienſtmädchen plötzlich überfallen
und am Halſe gewürgt, dann aber wieder losgelaſſen, els er
nicht verhindern konnte, daß das Mädchen um Hilfe rief, und
das Weite geſucht. Die ſofort von dem Vorfall unterrichtete
Polizei fand in ſeiner Süübe einen Zettel mit eigenartigen
Jnhalt. Darin erklärt Hagemann, von dem kleinen Bettels
wiſſe er nichts, er habe ihm nichts zuleide getan. Er habe aber
vor einiger Zeit mit einem tollen Hunde zu tun gehabt und
fürchte, nun gleichfalls toll zu werden. Hagemann ſcheint dann
in der Nacht zum Mittwoch nochmals in ſein Zimer zurückgekommen zu ſein, denn man fand dort Mittwoch früh noch

einen zweiten Zettel von ſeiner Hand, auf dem ſtand, er habe
ſich ertränkt. Das hat er aber nicht getan, ſondern er iſt mit
ſeinem Gelde, etwa 20 Mark, auf die Reiſe gegangen. Später
traf aus einer Marineſtation an unſerer Küſte ein Telegramm
von ihm bei ſeiner Mutter ein, demzufolge er ſich dort befindet.
Jnwieweit das Verſchwinden des kleinen Bettels mit der Ent-
fernung des Hagemann aus dem Sanatorium in Zuſammenhang
ſteht, muß die weitere Unterſuchung ergeben.

tzk. Langenſalza, 26. April. (Eine Kreisfürſorge-ſtellefür Kriegsbeſchädigte) iſt hier ins Leben gerufen
worden. Sie will den im Kreiſe Langenſalza wohnenden Kriegs-
invaliden in jeder Beziehung mit Rat und Tat zur Hand gehen
und hat ſich beſonders ihre Einpaſſung in den, alten oder einen
neuen Beruf, ſowie ihre Unterbringung in Arbeitsſtellen zur
Aufgabe gemacht.

Jeßnitz, 26. April. (Hochwaſſer.) Die Niederſchläge
der letzten Tage waren ſo gewaltig, daß die Mulde an ſeichten
Stellen aus den Ufern getreten iſt, ſo namentlich vor der Roß-
dorfer Anhöhe. Auch die umliegenden Aecker ſind unter Waſſer
geſetzt. Zu dem Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitern iſt
nun alſo noch die Waſſerkalamität hinzugetreten, wodurch die
Beſtellung ſehr erſchwert iſt.

tzk. Sondershauſen, 26. April. Abänderung derSchonzeiten des Wildes.) Dem Landtage des Fürſten-
tums iſt eine Vorlage zugegangen, nach welcher das FürſtlicheMiniſterium ermächtigt werden on, während der Zeit des

Krieges die Schonzeiten des Wildes abweichend von den Vor-
ſchriften des Geſetzes vom 3. Februar 1874 feſtzuſetzen, ſoweit dies
zur Verminderung von Wildſchäden erforderlich iſt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den N. April.

Kriegstagung des Evangeliſchen Bundes in der Provinz
Sachſen.

Zu einer Kriegstagung ladet der Hauptverein des Evange-
liſchen Bundes der Provinz Sachſen für Sonntag, den 9. und
Montag, den 10. Mai nach Halle (Saale) ein. Jn dem Aufruf
heißt es: „Uns in brüderlicher Beratung und Beſprechung zu
ſtärken in dem Geiſt, der allein tüchtig macht. zum Durchhalten
in dieſer ernſten Zeit und dann das Feuer heiliger Vaterlands-
liebe und evangeliſcher Glaubenstreue hineinzutragen in unſere
Zweigvereine dazu wollen wir in Halle zuſammenkommen.
Dem Beſten unſeres Volkes und Vaterlandes ſoll ſo auch dieſe
Tagung dienen. Was wir ſchon immer als unſere wichtigſte und
vornehmſte Aufgabe betrachtet und vor der Offentlichkeit betont
haben: Die Treue zum evangeliſchen Glauben in unſerem
Volke zu ſtärken und die Liebe zu unſeren notleidenden deutſch
evangeliſchen Glaubensbrüdern in der Heimat wie im ver-
bündeten Oeſterreich zu betätigen, dafür wollen wir uns auchder Anlegung des dortigen Gefangenenlagers deſſen Kommandant

war, aus Geſundheitsrückſichten um ſeine Entlaſſung gebeten

T mma Der alte Berns.
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardti,

Da huſchte eine dunkle Röte über das bleiche Antlitz
des Gefangenen. Er nickte ja und blickte verlegen zu
Boden. Trotz ſeiner Verkommenheit und obſchon er nur
noch den einen Wunſch hatte, von dieſem erſten Menſchen,
der ſich ſeit ſeiner Gefangenſchaft um ihn kümmerte, ein
Stück Brot zu erbetteln, war ihm die Erinnerung an, den
Großvater peinlich. Wie hatte ſein Herz vor einigen
Minuten gehüpft, als er nach den Tagen der entſetzlichſten
Qualen endlich wieder in der Mutterſprache angeredet
wurde! Jn ſeiner übergroßen Freude hatte er vergeſſen,
mit den Landsleuten vorzutreten. Und jetzt wurde die-
ſelbe Sprache dazu benutzt, ihn an einen Menſchen zu er
innern, demgegeniber er ſich unendlich ſchuldig fühlte.
Was wollte dieſer Bauernführer von ihm? Weshalb fragte
er gerade nach dem Großvater? Der letzte Reſt ſeines
alten Trotzes regte ſich in ihm. Aber er durfte dieſen
Menſchen nicht reizen. Der redete ſeine Sprache, und
vielleicht gab er ihm ein Stück Brot, vielleicht gar, wenn
er ſein Mitleid zu erregen vermochte, ein Paar alte
Stiefel. Er legte den Kopf in den Nacken, gab ſeinem
Körper einen Ruck und ſagte, alle Kraft zuſammen
nehmend: „Der alte Berns iſt mein Großvater.

Die Nachricht kam viel zu plötzlich, als daß ſie auf
Bernd hätte großen Eindruck machen können. Vorläufig
vermochte er ihre Tragweite nicht zu faſſen und wieder
holte gleichgültig „Der alte Berns Dein Großvater?“

Sinnend ließ er ſein Auge auf dem Burſchen ruhen
und ergänzte, indem er ſich dem Koſakenführer zuwandte:
„Dann wäre ja die Beel ſeine Mutter!“
Der Gefangene traute ſeinen Ohren kaum. Der
Menſch, der vor ihm ſtand, kannte ja ſeine Familien
verhältniſſe anſcheinend ganz genau. Und er ſchrie, ſo laut
er konnte, in größtem Schmerz: „Jſt ſie auch, jawohl,
Beel heißt meine Mutter und Jakob mein Vater.“
d e wurde kreideweiß: „Und eine Schweſter haſt

u a
„Ja, ja, das Enneken iſt meine Schweſter!“ Dicke

ung goten ihm über die Backen, und er ſchluchzte wie
n nd.„Dann biſt Du der Fritz oder der Michel?“

„Der Fritz!
„Mein Gott!“ rief Bernd erſchrocken, „wenn das die

Mutter ſähe! Wenn das der Großvater erlebt hättel“
Er ſah ſich unſchlüſſig nach allen Seiten um nahm

durch dieſe Tagung aufs neue die Herzen warm machen laſſen!

tief ergriffen die Hand des Unglücklichen und zog ihn in
die Geſindeſtube. Koſaken und Gefangene, ſie alle ſchauten
W igend und überraſcht den beiden ſonderbaren Menſchen
na

Bernd ſchob dem Neffen einen Schemel an den Back-
ofen und ſagte, mühſam die Tränen niederkämpfend:
„Fritz, kennſt Du denn den Onkel Bernd nicht mehr, der
Dich immer auf dem Schimmel reiten ließ, der Dir zu
Weihnachten ein Schaukelpferd machte und Dir einſt von
der Landwehr drei junge Füchſe mitbrachte?“

Fritz ſchüttelte den Kopf und weinte immerzu. Die
Kräfte verließen ihn, und er ſank vom Schemel auf die
Dielen.

legte ihn auf die Ofenbank, deckte ihn mitBernd
einem Pelz zu und ging in die Küche, wo er der Köchin
Anweiſungen gab. Dann wechſelte er im Schloßhof einige
Worte mit dem Koſakenführer, dem er ein Fäßchen Brannt-
wein verſprach, und führte die Deutſchen auf die Diele.

Dann ging er wieder in die Geſindeſtube, reichte dem
Neffen eine warme Suppe und wuſch ihm Füße und Ge-
ſicht mit Schnee.

Als ſich Fritz etwas gekräftigt fühlte, ließ Bernd den
Schlitten anſpannen, hüllte den Neffen in Pelze ein und
arg ſchnell die Pferde laufen konnten, zu ſeinem

öft.
Die Wirtſchafterin war nicht wenig überraſcht, als ihr

Herr den fremden, elenden Menſchen ins Haus brachte
„Topkadja,“ ſagte er, „bereite eine warme Suppe und
rüſte ein Bad,“

Er ſtieg mit Fritz auf den warmen Backofen in der
Stube, wuſch ihm die Füße, die bis zu den Knöcheln hinauf
erfroren waren, mit Blauwaſſer und rieb ſie ſorgfältig mit
Froſtſalbe ein. Dann labte er den Aermſten wieder mit
Suppe und pflegte ihn wie eine Mutter ihr Kind.

Jndes erzählte Fritz bruchſtückweiſe von den qual-
vollen Tagen, die er durchlebt hatte. Von den fünfhundert
Gefangenen, aus denen ſich der urſprüngliche Transport
zuſammenſetzte, lebten noch einige ſechzig. Aber immer
neue Trupps waren unterwegs eingereiht worden ſo daß
der jetzige Beſtand wieder etwa dreihundert betragen
mochte. Während des ganzen Marſches hatte Fritz nur
einmal etwas zu eſſen bekommen, und zwar hartes,
ſchwarzes Brot. Einmal hatten ſie in einem Gutshof über
nachtet. Da waren gegen Abend ruſſiſche Damen in
Schlitten gekommen, um ſie zu ſehen. Sie hatten Weiß-
brot und Branntwein mitgebracht. Um dieſe Leckerbiſſen

In einer öffentlichen Abendverſammlung am Sonntag, den
9. Mai, 8 Uhr, die in der Marktkirche ſtattfindet, werden Super-
intendent Prof. Bithorn aus Merſeburg, Direktor Lic. Ever-
lin g, der geſchäftsführende Vorſitzende des Evangeliſchen Bundes
aus Berlin, ſowie Geheimrat El ze aus Halle, der Vorſitzende
des Hauptvereins, Anſprachen halten. Am 10. Mai findet vor
mittags 9 Uhr eine geſchloſſene Abgeordnetenverſamm-
lung im Vereinshauſe „Zum Nikolaus“ (Nikolaiſtraße) ſtatt,
in der nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten Direktor
Lic. Everling einen Vortrag über „Die Kriegsauf-
gaben des Eangeliſchen Bundes“ halten wird. An-
meldungen zur Teilnahme an der Tagung ſind möglichſt bald,
ſpäteſtens aber bis zum 5. Mai, an die Geſchäftsſtelle des
rege ſchen Bundes in Halle (Saale), Albrechtſtraße 38, zu
richten.

Jn Sachen der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte,
die in letzter Zeit weite Kreiſe unſeres Volkes ſo lebhaft bewegt,

t der Provinzialausſchuß in Merſeburg in einer
itzung am 21. April einen wichtigen Beſchluß gefaßt: Er hat

den Herrn Landeshauptmann ermächtigt, unter Heranziehung der
Beamten des Provinzialverbandes die weitere Leitung und
weitere Ausgeſtaltung der Organiſetion dieſer Fürſorge, die vor
läufig bereits vom Herrn Oberpräſidenten in tatkräftiger Weiſe
eingeleitet war, zu übernehmen. Für die im laufenden Jahre
entſtehenden Koſten iſt ein Betrag bis zu 50 000 Mark zur Ver-
fügung geſtellt, dieſe Bewilligung aber an die ausdrückliche Vor
ausſetzung geknüpft, daß auch andere gemeinnützige Körper-ſchaften, wie die Landesverſicherungsanſtalt und der Hrovingiai-

verein vom Roten Kreuz ſich mit entſprechenden Beträgen be
teiligen werden.

Poſtſcheckverkehr.
Gar manche Vorgänge des wirtſchaftlichen Lebens, denen

bisher die meiſten teilnahmlos gegenüberſtanden, ſind durch die
eindringliche Sprache des Krieges unſerem Verſtändnis ſo nahe
gerückt worden, daß jetzt ihre Bedeutung und Wichtigkeit von den
weiteſten Kreiſen des Volkes klar erkannt wird. Daher u. a.
der bewundernswerte Eifer, die Goldmünzen an die Reichsbank
abzuführen; jeder weiß eben, welche Bedeutung die Sammlung
des Goldes zur Stärkung des Goldſchatzes der Reichsbank hat.
Aber auch die übrigen Zahlungsmittel dürfen wir nicht unnötig
in Schubfächern, Geldkäſten, Geldſchränken anfammein und ſie
dadurch dem Verkehr entziehen. Der Scheckverkehr muß in
viel größerem Umfang als bisher an die Stelle der Barzahlungen
treten. Die Gebühren des Poſtſcheckverkehrs ſind jetzt
ſo niedrig, daß ſich jeder, der auch nur einen mäßigen Zahlungs
verkehr hat, ein Konto beim Poſtſcheckamte eröffnen lafſen ſollte.
Er denke nicht, daß es auf ſeinen geringen Zahlungsverkehr nicht
ankomme: denn viele wenig machen ein viel. Je mehr Konten,
deſto mehr können die Zahlungen der Kontoinhaber unterein-
ander durch einfache buchmäßige Uebertragung ohne Jnanſprüich-

nahme von Geld abgewickelt werden. Die Gebühr für eine ſolche
Ueberweiſung beträgt ohne Rückſicht auf die Höhe der Summs

nur 3 Pfg.

Nationaler Frauendienſt.
Es ſind weiter eingegangen:
Büro des Nationalen Frauendienſtes: Verband preußjiſcher

Lokomotivführer, Ortsgruppe Halle 200 Mk. Frl. Elſe Keil und
Frl. Thereſe Eggert 20 Mk., Frau Nithack 5 Mk., Rabattſparbuch
9,50 Mk., Für Speiſungen 26,50 Mk., Wohltätigkeitsveranſtaltung
der Vaterländiſchen Männergeſangvereinigung Halle a. d. S.
1914 (Gründer u. Leiter: Konſervatoriumsdirektor Bruno
Hehdrich) 50 Mk., Frau Gertrud Schubring, Erlös von Silhouetten-
poſtkarten, 3. Rate 100 Mk., Von r Abenden 20 Mk.,
Statt Brot 3 Mk., Frau Rehack 10 Mch., Frau Schlinke 12 Mk.,
Sammlung für Speiſung 40 Mk., Frl. Dähne 10 Mk., Familien
ſchule 5 Mk., Für 1 Krönungstaler 4 Mk., Frau P. 2 Mk., zu-
ſammen 517 Mark.

SaaleZeitung und Halleſche Allgemeine Zeitung 712,52 Mk.
Land wirtſchaftliche Bank der Provinz Sachſen, Halle a. d.

S. „Oberlehrer Prof. Brandt, hier 25 Mk., X. Y. Z., Halle a. d.
S. 50 Mk., Landwirt Rudloff, Wörmlitz 7 Mk., zuſammen 82 Mk,

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. d. S.: Ungenannt 10
Mk., Clara Nötzel 1 Mk., Fr. Schatzmann 20 Mark, zuſammen
31 Mark.

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. d. S.: Angehörige
der Reichs, Poſt- und Telegraphenverwaltung, Halle a. d. S.
500 Mk., M. Hartwig, Stargard i. Pomm. 5 Mk., Prof. Dr. Adolf
Haſenclever, hier 50 Mk., V. Boh, Rendsburg 3,05 Mk., L. Müller

ausgebrochen, wobei mehrere getötet wurden. Doch wäre
auch er ohne dieſe Unterſtützung ſicherlich verhungert.

Als Fritz eine Pauſe machte, fragte Bernd, ob er auch
Nachrichten aus der Heimat erhalten habe.

„Nein, ich habeDer Neffe errötete und antwortete:
aber meinem Vater dreimal geſchrieben.“

Bernd entgegnete: Wahrſcheinlich hat der Vater Deine
Briefe beantwortet. Bis vor Jahresfriſt habe ich alle Poſt
ſachen regelmäßig bekommen. Aber ſeitdem die Vor-
bereitungen zum Kriege ihren Anfang genommen haben,
bin auch ich ohne jede Nachricht. Den letzten Brief erhielt
ich im Dezember des vorigen Jahres. Da ſchrieb mir der
Vater, daß Kirking ihn vernichten wolle. Der Schuft ſei
aber endlich entlarvt.“

Fritz wurde verlegen und ſchwieg
Die Wirtſchafterin meldete, das Bad ſei fertig. Bernd

zog mit dem Neffen in die Badeſtube. Er oentfernte die
elenden Hüllen, mit denen Fritz bedeckt war, um ſie zu ver
brennen. Dann fragte er plötzlich: „Was haſt Du denn
da noch für einen ſonderbaren Lappen um den Leib ge
wickelt? Was ihr nur alles gegen die Kälte auftreibt!“

Er nahm das Tuch, breitete es aus und ſagte lachend:
„Das iſt ja eine franzöſiſche Fahne! Damit werde ich
meinen Leuten eine Freude machen. Sie kriegen vom
Grafen für jede erbeutete Fahne ein Fäßchen Branntwein.“

Fritz erſchrak. Er wurde mit einem Male aufge
rüttelt, ſtreckte haſtig die Hände aus und rief:
Onkel, tu das nicht, laß mir die Fahne!“

„Nein, nein,“ lachte Bernd, „das bin ich meinen
Leuten ſchuldig. Für Dich hat das ſchmutzige Ding doch
keinen Wert!“

Fritz dachte an die Worte des Oberſten, an den
ſterbenden Sergeanten und rief heftiger und lauter als er
beabſichtigt hatte: „Nein, Onkel, tu das nicht, die Fahne
darf keinem Ruſſen in die Hände fallen. Jch habe es ver
ſprochen, dafür zu ſorgen.“

Der Onkel wurde nachdenklich.
„Das haſt Du verſprochen! Wem denn? Wie kommſt

„Nein,

Du überhaupt zu dem Ding? Iſt es bei Euch ſo weit ge
kommen daß ihr keine deutſche Fahne mehr tragen dürft?“

Fritz ſchwieg eine Weile Dann antwortete er mit feſter
Stimme: „Jch habe es meinem Oberſten und meinem
Freund Cursley verſprochen. Gib mir die Fahne!“

Bernd betrachtete den Burſchen mit Mißtrauen. Was
hatte das alles zu bedeuten? Warum machte der ſo viel
Aufhebens von dem zerſchoſſenen Fetzen? Er ſah ihn
e und fragte: „Cursly, ſagſt Du?. Wer iſ
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100 Mk., Angehörige der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltuin Halle a. d. S. 500 Mk., zuſammen 1158,05 Mark. 4
Städtiſche Sparkaſſe, Halle a. d. S. 10 Mark, Heinrich Hothan,

Halle a. d. S., als Teilertrag der Kriegsvorträge von Heinrich
Binder und Paul Lindenberg 85,10 Mk., zuſammen 95,10 Mk.
Geſamtſumme bisher: 162 131,24 Mark. Allen Gebern von
Herzen Dank namens der hilfsbedürftigen Familien unſerer
Krieger. Frau Oberbürgermeiſter Magarete Rive.

Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen.

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. d. S. Frau Neimke
f. G. B. A. K. 50 Mark; Humperdinck 20 Mark; zuſammen 70 Mk.

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. d. S. 7. Komp. Landw.
Jnf. Regt. 72, Diviſion Bredow 25 Mark; Muſikdirektor Schwend
ler, hier, Ertag eines Konzertes der Männergeſangvereine 209.15
Mark. Pomologen-Verein für Halle a. d. S. und Umgegend 200
Mark; L. 20 Mark; Metze 10 Mark; zuſammen 464,15.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf K Co. Ernſt
Feit 10 Mk., Mittwoch-Skat 6,35 Mk., Skat- Geſellſchaft Continen
tal 21 Mk., Robert Anton 5 Mk., Skat auf dem Berge 3,35 Mk.,
Paſtor Theune 1 Mk., Mittwoch-Skat 3, 95 Mk., Sanitätsrat
Graefe 20 Mk., Mittwoch-Skat 3,60 Mk., Skat auf dem Berge
2,50 Mk., Grnſt Lippert 20 Mk., Skat auf dem Berge 2,56 Mk.,
zuſammen 99,30 Mark.

Frenkel K Poetſch. Skat Schützenhaus 5,25 Mk., desgl. 6,35
Mk., Fritz Müller 3 Mark, Skat Schützenhaus 5,05 Mark, zu
ſammen 19,65 Mark.

Hausbeſitzerbank e. G. m. b. H. Ernſt Carl Krippendorf in
Eincinati 100 Mark.

Poſt und Eiſenbahn.
Die Sprachenanwendnug im Poſtverkehr.

Von jetzt ab iſt bei den offen aufzuliefernden Briefſendungen
nach Oeſterreich- Ungarn und dem nichtfeindlichen Ausland all
gemein die Anwendung der nachbezeichneten Sprachen geſtattet:
Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Spaniſch, Jtalieniſch, Holländiſch,
Däniſch, Schwediſch, Norwegiſch, Portugieſiſch, (bei Brief-
ſendungen nach dem beſetzten Teile von Belgien nur Deutſch,
Flämiſch oder Franzöſiſch). Bei Briefſendungen nach der Türkei
iſt die ſpaniſche Sprache ausgeſchloſſen. Nach dem Ermeſſen
der militäriſchen Prüfungsſtellen können Kataloge und Nach-
richten, deren Verbreitung im Auslande zum Nutzen des
Deutſchen Reiches iſt, ſowie ähnliche Sendungen auch in anderen
als den vorgenannten Sprachen zur Abſendung freigegeben
werden. Bei ſolchen Sendungen ſowie u. U. auch bei Sendungen
in italieniſcher, ſpaniſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwediſcher,
norwegiſcher und portugieſiſcher Sprache muß indes mit Ver-
zögerungen bei der Weiterleitung ins Ausland gerechnet werden.
Mit der Annahme von Sendungen, die in anderen als den all
gemein zugelaſſenen Sprachen abgefaßt ſind, übernimmt die Poſt-
verwaltung keine Gewähr für ihre Weiterbeförderung ins Aus
land.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die deutſchfeindlichen Kontoriſtinnen.

Die wahre Stimmung gewiſſer Kreiſe der elſaß-lothringiſchen
Bevölkerung über den Krieg und gegenüber Altdeutſchland kann
man am beſten aus den zur Zeit ſtattfindenden Gerichts
verhandlungen erſehen. Jn bunter Reihe erſcheinen da Ange
hörige der gelehrten Berufe, Geiſtliche, Handwerker, Bauern und
Arbeiter, um ſich wegen deutſchfeindlicher Geſinnung zu ver-
antworten. Etwas Abwechslung iſt in dieſe Reihe durch eine
Verhandlung vor dem außerordentlichen Kriegsgericht in
Straßburg gebracht worden, daß u. a. gegen eine Anzahl
von Kontoriſtinnen verhandelte. Die Vorgeſchichte zu dem Prozeß
war folgende: Nach Kriegsausbruch tauchte in zahlreichen Ab-
drucken ein Gedicht, betitelt „Die Schangels“ (von Jean) auf,
das die franzöſiſchen Neigungen der elſaß-lothringiſchen Bevölke
rung verſpottete. Das Gedicht erregte den Unwillen der ein
heimiſchen Kreiſe, zumal es hieß, es habe zuerſt in der „Täg-
lichen Rundſchau“ in Berlin geſtanden. Jn Wahrheit ſtammte
das Gedicht von einem waſchechten Altelſäſſer, der ſich nur einen
genügend freien Blick bewahrt hatte, um die kleinen Schwächen
ſeiner Mitmenſchen zu verſpotten. Jedenfalls führte das Gedicht
dazu, daß verſchiedene große und kleine einheimiſche Dichter ſich
hinſetzten und nun Antworten in poetiſcher Form losließen.
Bei verſchiedenen dieſer „Verfaſſer“ brach dabei der alte Haß
gegen das Altdeutſche durch und ſie verſtiegen ſich zu Reimereien,
die lediglich eine blöde Beſchimpfung des Deutſchtums darſtellten.
dieſe Produkte wurden vervielfältigt durch Druck oder auf andere
mechaniſche Weiſe und zirkulierten dann zahlreich in gewiſſen
Kreiſen, bis die Behörde die Gedichte in die Hand bekam und
gegen die Verbreiter wegen Bekundung deutſchfeindlicher Ge-
ſinnung Anklage erhob. Es kamen zirka 60 Angeklagte in Frage.
Das Gericht kam dem Standpunkt der Altelſäſſer ziemlich weit
entgegen. 42 Perſonen wurden freigeſprochen mit der Be-
gründung, ſie hätten in den „Schangels“ eine Verſpottung ihres
Volkstums erblicken können und daher ſeien die von ihnen ver-
breiteten, übrigens harmloſen, Antwortzeilen nicht als ſtrafbar
zu bezeichnen. Eine andere Gruppe von Angeklagten dagegen
hatten einen Vierzeiler verbreitet, der nur grobe Beſchimpfungen
gegen Deutſchland in elſäſſiſcher Mundart enthielt. Gegen dieſe
ging das Kriegsgericht denn auch mit Strafen vor. Drei an-
ſcheinend ſehr ſtreitbare Kontoriſtinnen erhielten Gefängnisſtrafen
von 2 bis 6 Wochen, der Verfaſſer eines der Antwortgedichte,
Bankbeamter Hubert, ſowie der Setzer des Gedichts, Martz, je
4 Monate und der katholiſche Geiſtliche Rombourg, der ſich an
der Verbreitung ebenfalls beteiligt hatte, 2 Monate Gefängnis.
Die übrigen Angeklagten kamen mit je 1 Woche Gefängnis davon.

Börſen- und Handelsteil.
Die Reform des deutſchen Ueberſee-Nachrichtendienſtes.

Die Vereinigung zur Förderung deutſcher Wirt-
ſchaftsintereſſen im Auslande hielt dieſer Tage in
Berlin eine außerordentliche Sitzung ab, die ſich vor allem mit
der Hebung der deutſchen Wirtſchaftsintereſſen in Ueberſee durch
Verbeſſerung des deutſchen Nachrichtendienſtes
beſchäftigte Generalſekretär Peter-Köln ſprach in einem hoch-
intereſſanten Vortrage über Neue Wege zur wirtſchaft-
lichen Erſtarkung Deutſchlands und zur Förde-
rung deutſcher Jntereſſen nach dem Kriege“. Er
ſchilderte in überſichtlicher Weiſe die gewaltige Entwicklung der
deutſchen Jnduſtrie und Technik während der letzten vierzig Jahre
und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß es notwendig ſein wird,
unſeren Nachrichtendienſt auf neutraler Grundlage
umzugeſtalten und bedeutend zu verbeſſern. Dr.
von Oechelhäuſer erörterte die Maßnahmen, die zu er-
greifen waren, um die Begründung eines Syndikats für Ueber
ſee- Dienſt zu ermöglichen. Kommerzienrat Schöller-
Duisburg ſprach über Zwecke und Ziele dieſes Syndikats und
warnte vor Ueberſchätzung der Schwierigkeiten, die ſich der Ver
wirklichung dieſes Planes entgegenſtellen würden.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 26. April. Die Tendenz des heutigen freien

Börſenverkehrs kann im allgemeinen als feſt bezeichnet werden,

S 4 d ar 4 e e e e e e ee e e e S e ten eeinigen Vebieten, wie für SchwerMontanpapiere und chemiſche
bei einigen Umſätzen etwas lebhafteres Geſchäft entwickelte.

Heimiſche Anleihen blieben bei mäßigen Umſätzen gut behauptet.Ausländiſche Valuten neigten zur Schwäche, nur Seſterreich ſche

konnten ihren Kursſtand behaupten. Die Geldſätze blieben un

verändert. 11 T 7Gründung eines Wollhändler- Verbandes in Berlin.
Jn den Räumen des Berliner Börſengebäudes fand am

Sonnabend die Errichtung des Verbandes der Wollhändler
Deutſchbands ſtatt. Der Verband hat den Zweck, die Intereſſen
des geſamten Wollhandels zu wahren und zu fördern. ie
Geſchäftsſtelle befindet ſich: Berlin C. 2, Börſengebäude. de

h

Abtrennung von Dividenden ſcheinen.
Es ſind zu trennen: 26. April: Mecklenburg-Streliher

Hhpotheken- Bank 0 Div.; Roddergrube Braun-
kohlen- und Brikekt-Werke 14 Proz. Div.; Schering Chem.
Fabrik St.-A. 11 Proz., V.-A. 4 Proz. Div.; Wiesloch Ton-
waren Induſtrie 5 Proz. Div.; Chem. Fabrik in Billwärder
10 Proz. Div.; Chem. Produkten- Fabrik Pommerensdorf
10 Proz. Div.; Chromopapier- und Kartonfabrik Najock 0 Div.;
Comp. Laferme Tabak- und Zigaretten-Fabrik 10 Proz. Div.;
Wandsbeker Lederfabrik A.G. 10 Proz. Divb.

—m2
Getreidebericht.

W. T. B. Berlin, 26. April. Dem Getreidemarkt fehlte heute
jede Anregung, die Tendenz war aber infolge kleiner und wenig
guter Zufuhren feſt. Loko Mais wurde mit 620 vis 640 Mark,
feine Sorten mit 640 bis 650 Mark gehandelt. Rollende Ware
war wenig gefragt. Für Gerſte mittlerer Qualität forderte manbis 670 Mark. Der Begehr nach Maismehl hat ſehr nachgelaſſen.

Das Angebot war ziemlich rege, der Preis 78 bis 87 Mark.
Maisfuttermehl wurde zu 30 bis 37 Mark umgeſetzt. Wetter:

ſchön und warm. h e e
Zu dem Beſitzwechſel der Aktien der Georg A. Jasmahzi

Akt.Geſ. berichtet die „Frankf. Ztg.“, daß das Konſortium
6 Millionen Mark Stammaktien zu etwas über 60 Prozent und
3 Millionen Mark Vorzugsaktien zu 100 bis 110 Prozent er-
worben hat. Gleichzeitig übernimmt das Konſortorium 19 Mil
lionen Mark Forderungen des engliſchen Truſts, alles zahlbar
mehrere Monate nach Friedensſchluß. Mit den Aktien der Jas-
matzi- Geſellſchaft erwirbt das Konſortorium auch die Kontrolle
über deren Tochtergeſellſchaften, ſpetziell Babhſchavi, Joſetti,
Sulima, Delta, Adler und Savasvati. Das Konſortorium beſteht
aus der Deutſchen Bank, der Dresdener Bank, der Berliner
Handels-Geſellſchaft, der Nationalbank für Deutſchland, dem
Bankhaus L. Bleichröder, Gebr. Arnhold in Dresden, der Leip-
ziger Creditanſtalt und der Mitteldeutſchen Privat-Bank. Die
Georg Jasmatzi- Geſellſchaft ſchließt das Jahr 1914 nach Auf-
zehrung von 539 247 Mark Reſerven mit 1 Million Mark Unter
bilanz ab.

Unter dem Namen Kokerei- Vereinigung wurde kürzlich
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Berlin gegründet.
Geſellſchafter ſind laut Handelsregiſter der Graf Valentin
Balleſtrem und Fritz von Friedländer-Fuld. Zweck
der Geſellſchaft iſt die Verwertung von oberſchleſiſchen Produk-
tionen an Koks und Nebenprodukten. Der Vertrieb des Kokſes
erfolgt durch die Firma Emanuel Friedländer u. Co.

Diamantenregie des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 10 Pro-
zent feſt, die zum Teil dem Reſervefonds entnommen wird.
Infolge des Krieges ſind in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre
aus Lüderitzbucht und Swakopmund nur zehnDiamantenſendungen eingetxoffen, von denen 424 000 (i. V.1284 727) Karat verkauft nd abgerechnet worden ſind. Der er-

zielte Erlös beträgt 17 880 031 (i. V. 53 974 399) Mark, ergab
mithin einen Durchſchnittspreis von 42,12 Mark für das Karat
(gegen 42,01 Mark im vorangegangenen Jahre). Seit Ausbruch
des Krieges iſt jede Verkaufstätigkeit eingeſtellt.

Letzte Telegramme.
Auszeichnungen der verbündeten Kaiſer durch den Roten

Halbmond.
W. T. B. Konſtantinop e l, 27. April. Der Generalrat

des Roten Halbmondes beſchloß, Kaiſer Wilhelm und
Kaiſer Franz Joſef, die dem Roten Halbmond eine be-
deutende Summe zugewendet haben, die Goldene Medaille
zu verleihen. Der chemalige Großweſir Zekkt Paſcha wurde
zum Präſidenten des Generalrates des Roten Halbmondes
gewählt.

Ehrung der Gefallenen der „Dresden“ auf chileniſchen
Boden.

c. B. Berlin, 27. April. Die in Santtiago de Chile er-
ſcheinende deutſche Preſſe regt an, den gefallenen Helden der
„Dresden“ auf chileniſchem Boden einen Denkſtein zu widmen,

Reiſe des Handelsminiſters Sydow nach Oſtpreußen.
c. B. Berlin, 27. April. Handelsminiſter Sydow begab

ſich geſtern nach der Eröffnung der neuen Handelshochſchule in
Königsberg in die Provinz Oſtpreußen, um einige zerſtörte
Städte und Orte zu beſichtigen.

Empfang beim Fürſten Bülow.
c. B. Rom, 27. April. Der große Empfang in der Villa

Malta nahm einen derartigen Verlauf, daß auch diejenigen
Blätter zugeben müſſen, der Beſuch habe alle früheren Feſte des
Fürſten Bülow übertroffen, die, wie das „Giornale d'Jtalia“,
gedroht hatten, eine Proſkriptionsliſte der Senatoren und Depu-
tierten zu veröffentlichen, die bei dem Empfange erſcheinen
würden.
Ein neutrales Urteil über die feindlichen Schlachtberichte.

c. B. Berlin, 27. April. Als neutrales Urteil über feind
liche Schlachtberichte ſchreibt die „Tijd“: Das eine Mal iſt es
das Waſſer wie das Soiſſons, das andere Mal die große Ueber
macht wie in der Champagne, dann wieder ſind es die Stink-
bomben, die nach engliſch- franzöſiſchen Berichten die Siege der
Deutſchen ermöglichen. Man erhält den Eindruck, daß die Ver-
bündeten es ſchwer finden, ihre Niederlagen ein-
zugeſtehen.

Ein franzöſiſcher Miniſter empfichlt als Beiſpiel
für Frankreich Deutſchland!

W. T. B. Paris, 27. April. Der „Temps“ meldet:
Der Miniſter für öffentliche ArbeitenSembat und der Kammerausſchuß für öffentliche
Arbeiten ſind in Nantes eingetroffen, wo ſie die Hafen
anlagen beſichtigten. Beim Empfange in der Handels
kammer erklärte der Vorſitzende, daß die Hafenanlagen von
Nantes bedeutend ausgedehnt werden müßten trotz der ſeit
Jahren ausgeführten Arbeiten. Sembat erwiderte, der

oberen Karunf

e t

Das Verfahren gegen die deutſchen „Spione“ verſchoben.

W. T. B. Londvn, 27. April. Das Verfahren gegen die
angeblichen deutſchen Spione Hahn, Müller und Kupferle
wurde anſcheinend verſchoben.
v Der Wiederzuſammentritt der italieniſchen Kammer

verſchoben.
c. B. Berlin, 27. Aprii. Der Wiederzuſammentritt der

italieniſchen Kammer, der am 12. Mai erfolgen ſollte, wird nach
italieniſchen Blättermeldungen weiter hinaus

n.
Ein intereſſantes Eingeſtändnis Lord Beresfords.

W. T. B. London, 27. April. Lord Charles Beresford
ſagte in einer Anſprache in Nordhampton: Wir müſſen uns
klarmachen, daß wir nicht ſicher ſind, ſo lange die
deutſche Flotte ſich auf See befindet. Es gibt
ſo viel Unerwartetes im Seekriege; ein Wetterwechſel hebt
die genaueſten Berechnungen auf. Die britiſche Ueberlegen-
heit reicht daher nicht aus.

Ein engliſcher Hauptmann von Arabern erſchoſſen.
W. T. B. Londvon, 27. April. Die „Times“ meldet aus

Simlah, daß der engliſche Hauptmann Dyer, der der
Perſiſchen nennt zugeteilt war, am 15. d. Mts. am

luß von Arabern erſchoſſen wurde.
Bemerkenswerte Verhaftung.

W. T. B. Paris, 27. April. Der „Temps“ meldet aus
Madrid: Der Sohn des früheren Miniſterpräſidenten Roma-
nones, der Offizier iſt, hatte ohne Erlaubnis der Militär-

behörde ſeinen Vater nach den Valearen begleitet und wurde des-
halb in Haft genommen. Der Gouverneur von Madrid, der die
Abreiſe des Sohnes von Romanones' geduldet hatte, ſoll ſeine
Entlaſſung gegeben haben

Auflöſung des Liſſaboner Gemeinderats.
W. T. B. London, 27. April. Aus Liſſabon wird der

„Times“ gemeldet: Der Liſſaboner Gemeinderat wurde auf-
gelöſt, weil er es ablehnte, die Dekrete des jetzigen Miniſteriums
als legal anzuerkennen. Die Regierung hat einen Verwaltungs-
ausſchuß ernannt.

Hungersnot in der chineſiſchen Provinz Szetſchwan.
W. T. B. London, 27. April. Der „Times“ zufolge iſt

dem Staatsdepartement in Woſhington die Nachricht zu-
gegangen, daß in der chineſiſchen Provinz Szetſchwan
Hungersnot herrſcht.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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de rer 70 oErklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mi
gleichen Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Während die nördliche Barometerdepreſſion nach Lappland

gezogen iſt, und ſich das r e weiter von uns
entfernt hat, iſt das weſtliche Maximum etwa oſtſüdoſtwärts vor
gedrungen und hat dabei an Höhe noch zugenommen. Jn den
meiſten Gegenden Deutſchlands herrſcht daher trockenes und viel-
fach heiteres Wetter; faſt nur in Mittel und Süddeutſchland hat
ſich der Himmel morgens mit Nebelgewölk bedeckt. Bei ſchwachen
veränderlichen Winden ſind die Temperaturen bereits nach-
mittags, namentlich im Oſten, ziemlich hoch emporgeſtiegen, zu
Marienburg faſt bis zu 24 Grad Celſius. Auch heute früh iſt es
außer öſtlich der Weichſel überall beträchtlich wärmer als vor
24 Stunden.

Vorwiegend heiter, trocken, tags warm.
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Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonderx
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Arterien-Verkalkung und Schlaganfall!
„Meine Arterien-Verkalkung, durch die ich ſchon 2 mal Schlag-

anſall hatte, hat ſich ſchon ganz bedeutend gebeſſert. kann ich
jetzt mit größter Leichtigkeit gehen die Schwindelanfälleind vollſtändig verſchwunden“, ſchreibt uns Frau Ww. Sch. in D.
„Jch litt ſeit Jahren an ſchwerer Arterien-Verkalkung“kann zu meiner greven Freude erklären, da von meiner
ſchweren Arterien-Verkalkung geneſen bin ſchreibt J. E. in C

weitere Ausbau aller franzöſiſchen Häfen ſei unbedingt
notwendig, um den Außenhandel Frankreichs zu fördern.
Frankreich könnte ſich hier ein Beiſpiel anDeutſchland nehmen. Frankreich habe keinen Grund,
ſtolz zu ſein, wenn es vergleiche, was die Deutſchen
aus Deutſchland gemacht hätten und wie wenig

doch machte ſich eine gewiſſe Zurückhaltung bemerkbar, ſo daß die
Umſätze keinen größeren Umfang anngahmen, wenn ſich auch auf

die Franzoſen die glänzende Lage und die Hilfsquellen
Frankreichs ausnutzten.

„Schon ſeit Jahren leide ich an ſchwerer Arterien-Verkalkung.
(10 Tage ſpäter) „kann heute ſchon meine Beine viel beſſer fort

bewegen“ ſchreibt F. M. in ider bei Jhnen eine Kur gegen Arterien-Verkalkung mit beſtemErfolg abſolviert hat uſw. ſchreibt Dr. med. J. G. in W., „Daß
der Erfol Woßgrtig ich bin vollſtändig wieder geſund“, ſchreibt
Herr K. in D. Proſpekte über das neue Heilverfahren, zu Hauſe
bequem durchzuführen, verſendet grſgi alleinige FabrikantinAllgemeine Chemiſche Geſellſchaft m. b. H. Köln ög Herwarihſtr, I.
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General-Depot: Unſerer Köln. 14164
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K. „Durch einen meiner Patienten
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